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Donnerſtag den 14. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 4 Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
äglich Nachmittags 5 Uhr, e werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Fr Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
ementspreis hier in der Expedition 
nde Ana Portechalſengaſſe No. 5. 
5 Duartal arts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
m 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Zigs.⸗ u. Ann onc.⸗Büreau 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Bredlau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


edrapbiſche Depeſchen. 
„Offen, Mittwoch, 13. Juli, Mittags. 
Matt, Meer Zeitung“ meldet in ihrem Mitkags⸗ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 14. Juli. 


— In Beantwortung der von Hrn. Kommerzien Rath 


die Armee vom geſtrigen Tage. Diefelbe erkennt es 
an, daß der Muth des Heeres noch ungeſchwächt 
ſei, und fordert zu einer feſten Haltung, wie ſie nur 


einer Seitens der Kommandantur 


— 5 1 Mittwoch Er 5 — ; 
en iſt unter twirkung der 
En die Vale des Alliirten Nordſee⸗Geſchwa⸗ 
9. Veh uſel Sylt von Marine⸗Truppen und 
a üger⸗ Jen des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 
an Mer ataillons beſetzt worden. Kapitain 
en, der geſtern durch ſeine Kanonen⸗ 
inte, je Uebergang vom Feſtlande ftreitig 
5) blokigt henwärtig in Wyk (auf der Inſel 


a * 
Wb dun; Mittwoch 13. Juli, Abends. 
Ne op : ter eingetroffenen Privattelegramm 
diehierun nhagen von heute hat die däniſche 
bilde d dieſen Morgen eine Depeſche an 
dem do t 
U 


daun, 
done or 


rt N Berlin und Wien gerichtet. Man 
i Vor wiſſen, daß die deutſchen Mächte 
N eden. chlage einer Waffenruhe zuſtimmen 
dri Frieddier iſt der Glaube, daß es eheſtens 

tet. den kommen werde, allgemein ver⸗ 


dä nter An 
teſſeniſcher Semeinden, in denen der Gottesdienſt 
N enshrache gehalten wird, damit die ber 
dänische, meinden ſicher gehen, daß ihre Prediger 
N prache vollkommen mächtig ſind. 
genres Depons, welche auf Antrag des Magiſtrats 
di cht, dauirten- Kollegiums der Stadt Apenrade 
l in deu der Hauptprediger den Hauptgottes⸗ 
88: reſpe er Sprache, der Diakonus die Nach⸗ 
Aale 3) Glide Früh Predigt in däniſcher Sprache 
ana Patent, welches ein gemeinſchaftliches 
und für Kandidaten der Theologie aus 
adere olſtein anordnet. 
ordſlegz leben, Dienſtag 12. Juli. 
% wigske Tidende“ meldet: In Folge 
lbs, wit dz hieſigen Commandantur ſollen alle 
Na rmorgen aniſcher Aufſchrift aus den Straßen 
t ſin Mittag eutfernt ſein und alle däniſchen 
Ne, Pöte Ade dien, ausgenommen die „Nord⸗ 
ich für er Das letzte Verbot gilt wahr⸗ 
penh ganze Herzogthum Schleswig. 
Wa Berliner agen, Dienſtag 12. Juli. 
ürtzerli Slldende.“ bringt folgende offizielle 
1 Ben Conſeilpräſident und Aus⸗ 
ud Lauenb Weiteres auch Miniſter für Hol⸗ 
Lienten urg; Geheimrath Tilliſch, Inneres; 
Hanſen, Krieg; Kammerherr 
und vorläufig auch Kultus; 
Schleswig; Conferenzrath 
ütken, Marine; Graf Carl 
erherr v. Quaade, Miniſter ohne 


Otter, 1 2 Kamm 


„ da g 
ben engel z Fun ienſtag 12. Juli, Abends. 
eine N ende“ veröffentlicht in ihrer 
uſprache des Kriegsminiſters an 


durch Disciplin erreichbar, und zur Wachſamkeit bei 
Offizieren und Soldaten, wie ſie einem kühnen und 
mächtigen Feinde gegenüber nothwendig, auf. 

In beiden Thingen verlieſt der Miniſter des 
Innern ein Schreiben an den Conſeilpräſidenten, 
welches im Weſentlichen wie folgt lautet: Indem der 
König uns die Leitung der Staatsgeſchäfte übertrug, 
glaubte er, daß Männer, welche an der bisherigen 
Amtsführung nicht theilgenommen, beſſer im Stande 
fein würden, den Verwicklungen und Gefahren zu 
begegnen und ſolche zu einem erträglicheren Ende zu 
führen als unſere Vorgänger. Wohl ſind wir uns 
der Größe und Schwierigkeiten der Aufgabe völlig 


bewußt, hielten es jedoch für Pflicht gegen König 


und Vaterland davor nicht zurückzuweichen. Daß wir 
unter gegenwärtigen Verhältniſſen nicht mit einem 
Programm, ſelbſt nicht vor den Erwählten des 
Volkes auftreten können, wird jeder Beſonnene ein⸗ 
ſehen, und können wir nicht gleich Mittel und Wege 
angeben, welche wir für nothwendig erachten. Nur 
das eine wollen wir noch bemerken, daß wir uner- 
ſchütterlich am Geſetze feſthalten und dem Könige nie 
einen Rath geben werden, welcher nicht damit über⸗ 
einſtimmt, und welchen der König der erſte ſein würde 
zu verdammen. Darauf darf das Volk ſich feſt 
verlaſſen. 

Dresden, Mittwoch 13. Juli. 
In der heutigen Sitzung der erſten Kammer erklärte 
der Finanzminiſter Freiherr v. Frieſen, daß Hannover 
und Oldenburg bei ihrem Beitritt zu den Zollvereins⸗ 
Verträgen vom 28. v. M. auf ihr bisheriges Präcipuum 
theilweis verzichtet, theilweis eine weniger drückende 
Form für daſſelbe gewählt haben, und daß die ger 
dachten Staaten außerdem die Verpflichtung eingegangen 
ſeien, ihre Branntweinſteuer auf den preußiſch⸗ſächſiſchen 
Satz zu erhöhen. 

München, Dienſtag 12. Juli. 
Geſtern traf hier die Zuſtimmung der öſterreichiſchen 
Regierung zu den bisherigen Verhandlungen auf der 
Baſis der Darmſtädter Vorſchläge ein. Heute fand 
die Schlußſitzung der Zollconferenz ſtatt. 

Stuttgart, Dienſtag 12. Juli. 
Der heutige „Württembergiſche Staatsanzeiger“ bringt 
eine telegraphiſche Depeſche aus Wildbad vom 
heutigen Tage, die alſo lautet: Feldmarſchall Graf 
Wrangel hat vom General v. Falkenſtein folgendes 
Telegramm erhalten: „Mein Uebergang über den 
Lymfjord iſt glücklich bewerkſtelligt worden. Heute 
geht das Hauptquartier nach Attrupgaard, über⸗ 
morgen vorausſichtlich nach Frederiks hafen.“ 

Wien, Dienſtag 12. Juli. 

Die „Generalcorreſpondenz“ meldet: Heute findet 
in München die Unterzeichnung der in Berlin zur 
Vorlage zu bringenden Zollpropoſitionen flatt: Dies 
ſelbe Correſpondenz meldet ferner aus Kiſſingen: 
Die Ernennung des Grafen Stackelberg zum ruſſiſchen 
Geſandten am dieſſeitigen Hofe beſtätigt ſich. Da⸗ 
gegen iſt das Gerücht von dem bevorſtehenden Beſuche 
des Kaiſers von Rußland in Wien unbegründet. 

Chriſtiania, Dienſtag 12. Juli. 
Das heutige „Morgenbladet“ meldet: Die ganze 
Feldarmee iſt aufgelöſt worden. Die Mannſchaften 
ſind permittirt, ſowie ein Theil der Flotte zurück- 
berufen, der andere Theil noch zur Uebung belaſſen 
worden. 


Goldſchmidt, welcher Mitglied des in Berlin zufammen- 
getretenen Comité's behufs Herſtellung eines Nordſee⸗ 
und Oſtſee⸗Kanals iſt, an den hieſigen Seeſchiffer⸗ 
Verein ergangenen Aufforderung, zur Abgabe eines 
Gutachtens in Betreff des projektirten Canals, hat der hieſige 
Seeſchiffer-Verein folgende Erklärung abgegeben: 

In der am 6. d. M. ſtattgefundenen Verſammlung der 
hieſigen activen Schiffskapitaine und ſonſtigen Mitglieder des 
Vereins, welche ſämmtlich als Schiffskapitaine gefahren, 
haben wir, vom nautiſchen Standpunkte aus, die an 
uns gerichteten Fragen: 

J. Welches dürfte der geeignetſte Ausgangspunkt des 
Canals in der Nordſee fein, die Elbe, Eider oder Hever? 

II. Iſt Eckernförde, Kiel oder die Neuſtädter 
Bucht der geeignetſte Ort in der Oſtſee zur Verbindung 
mit der Nordſee? a 

IM. Für und von welchen Häfen der engliſchen und 
ſonſt weſtwärts gelegenen Küſten. nach baltiſchen Häfen und 
vice versa, iſt der Canal zu benutzen; — wie dürfte ſich 
das Verhältniß der denſelben paſſirenden Schiffe zu der Ge⸗ 
ſammtzahl der zwiſchen Nord und Oſtſee fahrenden Schiffe 
ſtellen; und würde dieſes Verhältniß zu allen Jahreszeiten, 
oder nur für gewiſſe, das nämliche, ſein? einer genauen 
Prüfung unterzogen. — 

Zur Beantwortung der Fragen I. und II. war deßhalb 
hauptſächlich in Betracht zu ziehen: 

a) das beſte An- und Abſegeln von den reſp. Mündungen; 

b) eine genügende Waſſertiefe zu jeder Zeit der Tide, 
auch bei den niedrigſten Ebben und bei Seegang, für ſolche 
Schiffe welche den Canal zu benutzen haben, alſo auch für 
Kriegsſchiffe von 20 und mehr Fuß Tiefgang, und 

e) ein genügender und geſchützter Raum an den Aus- 
gangspunkten für eine, bei contrairen Winden re. ſich anfam- 
melnde bedeutende Anzahl Schiffe. — 

Wir haben uns einſtimmig für die Punkte Elbe 
und Neuſtädter Bucht entſchieden. — 

Es dürfte zweckmäßig ſein, dieſe unſere Anſicht etwas 
näher zu motiviren. — 

Zur Frage J. 

Keine der drei Mündungen Elbe, Eider oder Heber 
iſt zum Au- und Abſegeln günſtig. — In einer tiefen Bucht 
gelegen, die den Meft- und RW. Winden offen iſt, und von 
Sandbänken umgeben, welche durch die Fluthſtrömungen der 
Veränderung unterworfen find, haben alle drei es mitein- 
ander gemein, daß für fie, von Weſten kommend, und unter 
gleichen Witterungsverhältuiſſen ꝛc., der eigentliche Anfege- 
lungspunkt — Heligoland — iſt, und daß, wer nicht mit 
den Lokal- Verhaͤltuiſſen ganz vertraut, ſtets die Hülfe eines 
Lootſen braucht. — 

Vor Eider und Hever hat die Elbe den Vorzug 
der größten Breite zwiſchen den Banken; ebenfalls den der 
größten Tiefe. — Laut der von der Königl. Preußiſchen 
Admiralität herausgegebenen Specialkarte, iſt in der Elbe 
bei niedrigem Waſſer (Ebbe) eine Tiefe zwiſchen 10 und 
5 Faden (A 6 Fuß) bis Cuxhaven, und zwiſchen Cuxhaven 
und der Böſch, bei einer ähnlichen Waſſertiefe, genügend 
Raum für Ankerplätze. — 

Es würde unbillig ſein, wenn wir als einen Vorzug 
hervorheben wollten, daß hier für die Schifffahrt durch die 
vorhandenen Leuchtfeuer und Seezeichen bereits Hülfsmittel 
geboten find, indem dieſes auch an jedem andern Ort an 
gelegt werden könnte. — 

Die Eider und Hever find an ihren Eingängen durch 
Barren geſperrt, und iſt die Waſſertiefe nur für kleinere 
Schiffe genügend. — 

Es wird dagegen die Anſicht geltend gemacht durch 
geeignete Hafenbauten, und vielleichk durch Anlage eines 
Breakwater die Einſegelung der Hever, den erforderlichen 
Bedürfniſſen gemäß, einzurichten. — ’ 

Die Möglichkeit ſolcher Ausführung ift ſelbſtverſtändlich 
eine techniſche Frage, welche ſchon genügend erörtert fein 
dürfte; wir bezweifeln aber die Möglichkeit bei den dortigen 
Sandbänken und der Entfernung vom Lande ꝛc. und be— 
fürchten daß ſehr bald, gerade durch ein Breakwater, neue 
Verſandungen entſtehen würden. — 

Dieſer Ueberzeugung zu Folge, können wir uns folder 
Anſicht nicht anſchließen. — 

Bleiben wir aber bei dem ſeemänniſchen Standpunkte. 
fo würde ein Breatwater auf mindeftens 5.6 Faden Tiefe 
dor der Heber gelegt werden müſſen. — Die neueſte Karte 


* 


von 1863 über jene Gewäſſer zeigt diefe Tiefe gegen den 
alten und neuen Ausgang der Hever, auf demſelben Meri- 
dian, auf welchem das äußere Feuerſchiff vor der Elbe liegt, 
etwa 80 18° Oft-Länge von Greenwich. — 

Die Diſtanze von ſolchem Breakwater bis Huſum, iſt 
nahezu gleich der vom äußern Feuerſchiff bis Brunsbüttel. 

Sind die Gefahren des Anſegelns des Breakwater ge- 
ringer als das Anſegeln des äußern Feuerſchiffes? + 

Unter gleichen Verhältniſſen „nein“! denn ein ſolches 
Breakwater läge ſchon bedeutend innerhalb der nordwärts 
befindlichen Untiefen. — ; . N 

Dahingegen würden kleinere Schiffe jetzt einigermaa⸗ 
ßen in Sicherheit fein, borausgeſetzt daß fold ein Breakwa⸗ 
ter auch in entſprechenden Dimenſionen wirklich gebaut 
wäre. — 

Für größere, tiefgehende Schiffe iſt aber eine Tiefe von 
5 bis 6 Faden, bei ſchwerem Wetter am Eingange noch 
nicht genügend. — 

a nun ein jedes Schiff von hier bis Huſum, ebenſo 
wie vom äußern Feuerſchiff einen Lootſen haben müßte, 
die Diſtance nahezu gleich iſt, ſo fällt ein Einwand 
wegen etwaiger Mehrkoſten einer oder der andern Route 
weg. — 

l Die ſogenannten „Hamburger Bucht“, in welcher alle 
drei vorgeſchlagenen Kanal-Ausgänge liegen, iſt ein, mit 
Recht, gefürchtetes Fahrwaſſer. — 

Schiffe, aus dem Skagerack kommend und vom Kanal 
la Manche etc. dorthin gehend, haben alle gegründete Urſache 
ſie zu meiden. 5 

Etwas anderes iſt es aber, wenn nian nach der Elbe 
3. B. beſtimmt iſt. Die Gefahren find dann — ganz ab- 
geſehen von dem Kattegatt und Skagerack — nicht größer, 
als wenn man z. B. nach Liverpool geht, im Gegentheil, 
die Einſegelung von Liverpool, gleichfalls rings von Sand- 
bänken umgeben, bietet — durch eine Barre verſchloſſen, welche 
nur während der Fluth zu paſſiren iſt — im Falle der 
Noth, nicht die Vortheile des Einſegelns, wie die Elbe, in 
welcher zu jeder Zeit der Tide eingelaufen werden kann. 

Ein gut eingerichtetes Lootſenweſen, und die ziemliche 
Gewißheit ſtets einen Lootſen zu bekommen, vermindert dort 
die Gefahren; — wenigſtens glaubt man es. — 

Auch für die Elbe dürfte ſich, bei einem vergrößerten 
Verkehr, noch manche Verbeſſerung und Erleichterung treffen 
laſſen. — Vor Allem gebe man dem Lootſenweſen 
eine freie Concurrenz, und die Befürchtungen wegen 
des Einſegelns in die Elbe. würden bald verſchwinden; 
Gewohnheit thut dann das Uebrige. — 

In Betreff der Ab ſegelung von den bezeichneten Orten 
iſt ein beſonderer Vorzug weder dem einen noch dem 
andern einzuräumen. — 

Mit friſchen Weſt- und Nord Weſt- Winden würden 
Segelſchiffe — und auf ſolche beziehen ſich unſere Bemer⸗ 


kungen hauptſächlich — ebenſo wenig die Elbe als die 


Heber verlaffen. Winde zwiſchen Sid-Sid-MWeft und Weſt⸗ 
Süd. Weſt, welche gemeinhin den Weft- und Nord- Weſt⸗ 


Winden vorangehen, düften am Ausfluſſe der Elbe und Weſer 


wohl ebenſo häufig wehen, und ſolche find immerhin günfti- 
ger die Elbe zu verlaſſen. — 

Ohne uns auf eine Flotten Taktik einlaſſen zu wollen, 
müſſen wir hier doch bemerken, daß es für eine, im Jahde⸗ 
buſen oder in der Weſer liegende Flotte, unter gebotenen 


Umſtänden, gelegener ſein dürfte, in die Elbe gleichſam 


zhineinſchlüpfen“ zu können, als das Helgolander Deep nach 
Huſum hin zu durchſchneiden. — 
Zur Frage II. 

Bei den in der Oſtſee vorherrſchenden weſtlichen Win- 
den iſt es für den Seemann von ganz beſonderer Wichtig 
keit, jo ſchnell und fo leicht als möglich einen weſtwärts ge- 
legenen Punkt zu erreichen. 

Von der Untiefe (23 Fuß) zwiſchen Darſerort und 


Gjedfor, iſt die Diſtanze — nach den neueſten Däniſchen 
Seekarten — bis zum ſüdlichſten Theile der Neuſtädter 


Bucht (Hemmelsdorfer See) 57 Seemeilen; bis Kiel 81; 
bis Eckernförde 85; — der Unterſchied mithin 24 und 28 
Seemeilen, gleich 6 und 7 deutſche Meilen. — 


Mag dieſer Unterſchied der gegenſeitigen Entfernung 


von 24 und 28 Seemeilen, und die, zur Zurücklegung dieſer 


größern Entfernung, gebrauchte Zeit für Dampfſchiffe gering. 
fügig und unbedeutend erſcheinen, und mag darauf hinge- 
wieſen werden, daß eine längere Kanal-Linie, auch größern 
Aufenthalt verurſachen würde, fo ſtellt ſich dieſes für Segel. 
ſchiffe, durch die Ortsverhältniſſe, anders. — 

Schiffe, welche nach der Neuſtädter Bucht beſtimmt 
ſind, können mit friſchen weſtlichen Winden, bald Schutz und 
glattes Waſſer unter dem Lande finden, und — von Strö- 
mungen ungehindert — nach ihrem Reiſeziel aufkreuzen. 

Viel ſchwieriger iſt dieſes Aufkreuzen aber, wenn man 
nordwärts von Fehmarn nach Kiel oder Eckernförde be 
ſtimmt iſt. — Hier iſt nicht allein der Seegang aus 
der Kieler Bucht. ſondern auch der aus den 
Belten kommende, bei weſtlichen Winden, ſtarke Strom ent— 
gegen; und die Verhältniſſe ſind ähnlicher Art wie im 
Sunde von Kullen nach Falſterboe; man würde 
genöthigt ſein unter Fehmern zu ankern oder unter Segel 
zu halten, und Tage gebrauchen ehe man Kiel oder Eckern— 
förde erreichte. — Es würde mithin ein Hauptzweck: „Zeit 
erſparniß“ nicht erfüllt werden. — 

Wenngleich durch Errichtung mehrerer Leuchtfeuer — 
die zu einem gewiſſen Theile auf die däniſchen Inſeln 
kommen müßten — die Schifffahrt nordwärts von Fehmern 
erleichtert werden könnte, ſo bringen beengte Fahrwaſſer 
auch immer vergrößerte Gefahren z. B. Colliſionen ꝛc. mit ſich. 

enn daher dem Seemann auf einer neu einzuſchla⸗ 

enden Route durch Vermeidung ſolcher Paſſagen nicht ein 

equivalent geboten wird, fo würde man, von Oſten kom. 

mend, ftatt gegen Süd. Weſt und Weſt-Winde aufzukreuzen, 

diefe, für die Route durch den Sund günſtigen Winde 
benutzen, und nordwärts gehen. — 

Die Frage III. beantworten wir in der, von der Nau- 
tifhen Geſellſchaft zu Stettin angegebenen, ſehr treff enden 
Art, nach Procent⸗Säßzen, und Eint heilung in 6 Klaffen. — 

Es würden den Canal benn en: 

1) Alle Dampfſchiffe, auf Reiſen von den ſüdlich von 
Flamborough Head und weſtlich von Hamburg gelegenen 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung 

am 1b, 12 und 13. Juli⸗ 
(Fortsetzung und Schluß.) (us Bi end 


VII. Diebftaht beim Hofbefiger Corne fin 
in Czattkau. April 1862 em 

In der Nacht vom 22. zum 23. au aus An 
dem Gofbefiper Cornelius Wiens in Edeſtoglen wall, 
Stade mittels Eindruche 2 Stuten aaltgeit ded Dir 
Der Stall Hatte drei Thüren, welche „fe führende fer 
ſtahls und zwar die eine nach dem Ho cher ver 
von Innen durch Krammen und Vorſte lebe, wie . 
waren. Dieſe letztere Thür hatten die 1 roche, 
zurückgelaſſenen Spuren ergaben, gewal Düſter en, 
Die eine Stute ift im Beſitze des Gaſtwirths wenige Ss 
wiedergefunden. Düſterwald hat dieſelbe = 
den nach dem Diebſtahl von dem PH nation 
Heiligenbrunn für 55 Thlr. ohne Leg pe 0 
gekauft. Die andere Stule wurde im Be selbe va op 
beſitzers v. Dombrowski gefunden. oz . Hotel 
zu derſelben Zeit von dem Kaatz sen. einge 3 bebau ful 
giebt die Veräußerung beider Pferde zu u woli geln 
5 er dieſelben von Müller und Dombro A 
abe. lung in 

In der öffentlichen Schwurgericht Berhun nie 00 
haupten Müller und Dombrowski, ſie 1 Verde + 
Pferd an Kaaß verkauft. Indeſſen ET) 
gegen fie durch die Zeugenausſage des 0 Die 
Grund, der kurze Zeit nach Verübung = blau, 
zwei Männern mit langen Stiefeln vlt wie 4 
Mützen, in denen fie Müller und Dombrom te i 
erkennen will, auf zwei ermübeten Stuten ha net” 


feben. in Sch 
5 11 Diebſtahl beim Hofbeſitzer Jäger ‚find 
0 


a 962 eide 

In der Nacht vom 26. zum 27. Mai ja 5 
dem Hofbeſitzer Jäger in Schmeerblock von ſtute, age 
eine ſchwarze Stute und eine Sommer -Rapdi Karin 
225 Thlr. am Werth geſtohlen worden. Dien B iR 
Stute iſt im Beſitz des Hofbeſitzers Reine n * ; 
gefunden worden, der fie von Kaatz sen, ge gefun 
Die Sommer⸗Rappſtute iſt zwar nicht wieder zeit 
jedoch iſt feſtgeſetzt worden, daß zu derſelben Ko. del, 
Pferd der junge Kaatz an den Inſpektor ugeal 
Goddentow vertauſcht hat. Katz den. hat aut een 
daß er die beiden Pferde in Gemeinſchaft Dombraßen 
Sobne Otto für 210 Thlr. von Müller und V perän 
gekauft und in der angegebenen Art wiede in 
Babe: ie ſie ſchen 

Dombrowski und Müller beſtreiten, u) 
der Vorunterſuchung gethan, auch im der in Al 
Schwurgerichts⸗ Verhandlung, jemals an aber. ir 
oder jüngeren Kaatz ein Pferd veräußert zu b 

IX. Diebſtabl beim Hofbeſitzer Johann 
Wotzlaff. 18 rde 
In der Nacht vom 16. zum 17. Juli „e Pd 
dem Hofbeſitzer Johann Wiens in Wotzlaff 3 fer! lte, 
von der Weide geſtohlen worden. — Beide Pen dae f 
im Lauenburger Kreiſe und zwar das eine an te 
ſitzer Gormatz in Lanz, das andere an den Oper 
Schiele in Obliwitz von dem Pächter Kaaß e 
worden. der Men 

Bei dem Handel mit Gormatz ſoll ſich Pferde 
Otto Kaatz betheiligt und dieſe beiden ben. (und 
Müller und Dombrowski sen. erhalten ha an? 
ſuchen das in der öffentlichen Schwurgerichts⸗ . 
zu beſtreiten. ip er 
0 = 1 5 beim Hofbeſitzer Emil Philiß! an 

riefkohl. f 1 

In der Nacht vom 14. zum 15. Jul, 1 im 
dem Hofbeſitzer Emil Philippſen zwei Peſben wie 
Weide geftoblen worden. Das eine derſen Lan ank 
November 1863 beim Hofbefiger Bowerin Pocher alben 
dergefunden. Bowerin batte daſſelbe vom Nn deltfun, 
sen. eingetauſcht. Das zweite Pferd wurde kin Aurel 
Zeit im pol des Försters Polen in Schwe Gau 
den. Polehn hatte daſſelbe von delualeu sed 
Sternfeld, dieſe hatten es von dem Del nuah 
und Zoch hatte es von dem Pächter end- 
erworben. icon net 

Kaap giebt in der öffentlichen Schwurgee von Male 
lung an, daß er auch dieſe beiden Pier diefe uft i 
und Dombrowski erhalten habe, währen erd ver 
u e 5 an Kaatz ein Pf . 
aben, confequent wiederholten. e 

XI. Diebſtahl beim Hofbeſitzer Nickel in Mich je 

Im Oktober 1862 find dem Hofe ger ach) 
Herzberg zwei Pferde, je 150 Thlr. an e dieſer ales 
worden. Im November 1863 ift das — < 
im Beſitz des Adminiſtrators Puttkanmaftleben niet 
das andere im Beſitz des Bauführers em 
den. Puttkammer hat das Pferd von * 2 0 
Muferius, Sanftleben das ſeinige von uu Pfeldehothel, 
ler Simſon, der es ſeinerſeits von e er 
8 es Bu ee - Die jun 
Der Pferdehändler Muferius ha 
Legitimationsatteſte von dem Bäcker Otto 


ekauft. in K 
ze XIi. Oiebſtahl beim Hofbeſiher Schulz an 
tenau. 3 


Häfen, ſowie die aus dem Canal la Manche kommenden, 
und vice versa. — 

2) Alle Segelſchiffe welche von einem deutſchen Hafen 
der Nordſee, nach der Des beftimmt find. — Ferner alle 
Segelſchiffe welche von den, am Küſtenſtrich von Roſtock 
bis nach dem Verbindungs Canale gelegenen Häfen, und 
von den, dem Canale nahe liegenden Schleswig ⸗Holſteinſchen, 
nach deutſchen, holländiſchen und belgiſchen Häfen der 
Nordſee beſtimmt ſind. — N 

3) ca. 75 pCt. der Dampfſchiffe von den, nördlich von 
Flamborough Head gelegenen, Kohlenhäfen, und vice versa, 

Dies wird häufiger von, als nach der Oſtſee der 
Fall ſein. — 

4) ca. 50 pCt. von den, aus der Oſtſee nach hollän- 
diſchen und belgiſchen Häfen, dem Canal la Manche und 
den Häfen zwiſchen Dover und der Hymber beſtimmten 
Segelſchiffen. — 

ca. 65 pCt. von den aus vorbenannten Häfen nach 
der Oſtſee beſtimmten Segelſchiffen. — 

5) ca. 35 pCt. der, von den nördlichen bis zur Firth 
of Forth gelegenen, Kohlenhäfen, und ca. 50 pCt. der, von 
der Oſtſee dorthin beſtimmten Segelſchiffen. — 

6) ca. 3 pCt. der von den nördlichen und um den 
Norden Schottlands herumkommenden, nach der Oſtſee 
beſtimmten Segelſchiffen und vice versa, 

Im Allgemeinen iſt anzunehmen, daß der Canal im 
Frühjahre und Herbſt am Meiſten benutzt werden wird. — 

Allein wir machen dieſe Angaben in der Vorausſetzung, 
daß der in dem Canal verurſachte Aufenthalt für das Durch- 
bringeu der Schiffe fo kurz wie möglich iſt; — daß die zu 
zahlenden Abgaben auf das Billigſte berechnet werden; — 
daß die verſchiedenen An- und Einſegelungspunkte durch jede, 
der Schifffahrt nützlichen und nothwendigen Hülfsmittel — 
als Leuchtfeuer, Seezeichen, freies Lootſenweſen ꝛc. — et- 
leichtert werden, mit einem Worte: daß man Alles aufbietet 
um Schiffe gleichſam nach dem Canal hinzuziehen. 

Und hier dürfte die Gelegenheit eine paſſende ſein, 
darauf hinzuweiſen, daß ſolche Verbeſſerungen und Erleich⸗ 
terungen auch auf den Routen nach und bon dem projef- 
tirten Canal geſchaffen werden müſſen. 

So lange z. B. die preußiſche Küſte ſo mangelhaft mit 
Leuchtfeuern verſehen bleibt, fo lange auf der Süd DOft- 
Spitze von Bornholm, und auf den Adler Gründen Leucht- 
feuer fehlen, kann das naturgemäße Fahrwaſſer für die 
öſtlich gelegenen Häfen der Oſtſee, ſüd wärts von Born- 
holm, nicht in einem Maße benutzt werden, welches Vortheil 
bringend für die Canal-Anlage fein könnte. — 

Danzig, im Juli 1864. 


Der Seeſchiffer Verein. 
J. A 


(gez.) Pahnke. Janssen. Philipp. Grautz. 
Ulrich. A. Wagner. 


— Das geſtern ſtattgefundene Turnfeſt der 3 höheren 
Lehr-Anftalten und der 2 Mittelſchulen hatte, obwohl am 
Vormittage durch bedrohlichen Himmel in Frage geſtellt, 
bei trefflichſtem Wetter ſeinen Verlauf. Um 2 Uhr zog 
der gewaltige Zug von 1000 Zöglingen unter der abwech⸗ 
ſelnden Muſik zweier Militärchöre durch die Allee, leider 
unter entſetzlichem Staube des ganz ungeſprengten Weges, 
begleitet von vielen Tauſenden zu Fuß und zu Wagen, bis 
zur Jeſchkenthaler Wieſe hin, wo das Feſtturnen eingeleitet 
wurde durch den muntern Geſang „Turner ziehn.“ Die 
muntere Jugend, deren Koryphäen (Vorturner und Fahnen- 
wächter), Trommler und Pfeifer hübſch decorirt waren, die 
reizende Ausſchmückung des erhöhten Rondeaus auf der 
Wieſe mit den unzähligen Fahnen groß und klein, Alles 
dies mußte wohl den erheiterndſten Eindruck machen. Die 
Leiſtungen der Einzelnen an den Geräthen und die maffen- 
hafte Execution des Commandos beim Freiturnen, worunter 
der getrocknete Erdboden dröhnte, verſtärkten den Eindruck 
noch. Den Schluß machte die Vertheilung der Preiſe, ein- 
geleitet durch eine leider nicht weithin vernommene begei⸗ 
ſterte und begeiſternde Rede des Herrn Dir. Löſchin, des 
Neſtors der hieſigen Pädagogen, worin zur rüſtigen Uebung 
der Körper» und Geiſteskräfte auch im Dienſte des Vater⸗ 
landes ermuntert und das Vorurtheil einer früheren Zeit 
gegen das Turnen als theoretiſch und praktiſch widerlegt 
dargethan, auch des ermunternden Beiſpieles unſerer Landes- 
brüder im Kampfe für des Vaterlandes Wohl und Ehre 
nicht vergeſſen wurde. Preiſe erhielten ca. 40 Knaben und 
Jünglinge, die Turner aus den oberſten Klaſſen der drei 
höheren Lehr-Anſtalten beinahe ſämmtlich, da deren Zahl 
noch immer ſo ſehr gering iſt. Was ſoll man nach ſo 
feurigen Worten des bewährten Redners von den vielen 
andern halten, die großentheils aus Bequemlichkeit, Träg⸗ 
heit, Vornehmthuerei und ähnlichen tadelswerthen Motiven 
der Sache des Turnens fern bleiben, ſich nicht entblöden 
(wie man dergleichen auch geſtern bemerkt haben will) neben 
dem Zuge wohl gar rauchend, oder reitend 2c. mitzuſchlen⸗ 
dern, draußen die Gaſtlolale zu durchziehn und ſich fo bis 
zum Ueberdruſſe als Nicht-Turner zu zeigen? Gerade 
ihnen thäte es am meiſten Noth, daß feurige Worte ihrer 
geiftigen Schlaffheit, und eigene tüchtige Uebung ihrer 
örperlichen entgegen wirkten. Hoffen wir, daß die Zuver⸗ 
ſicht des geehrten Feſtredners wegen immer weiterer Vers 
breitung des Turnens eine wohlbegründete ſein möge! 

ONeufahrwaſſer, 14. Juli. Geſtern Abend 9 Uhr 
gingen die beiden feindlichen Dampfer, 1 Dampfer und 
1 Logger, aus der Bucht und ſteuerten oſtwärts unter 
Dampf fort. — Heute iſt kein Kriegsſchiff in Sicht. 


Köslin, 11. Juli. Von der Neſter hohen Düne 4 F 
wurden geftern zwei Dampfſchlffe be obachtet, welche auf 5 DE a wet Sheen 4 Pierre find a 
einen Kauffahrer Jagd machten. Letzterer ſoll die Er a Tol n lobten worden. Von b worden, der 
norwegiſche Flagge aufgezogen haben und ſetzte ſpäter Nor b 51 7 5 wieder aufgefunden iche ballen 
75 2 ruhig fort, F in — ac ein ald ran Wallach, I br bem Bub ge 
ohe See ſteuerten und allmä en en entſchwanden. ieſen nen 
— In einigen Tagen ſteht hier die Ankunft einer | Vienhändler Ruth in Bürger für = agen 


Straßenlokomotive bevor, welche zur Fahrt zwiſchen 
Stolp und Stolpmünde beſtimmt iſt. Da dieſelbe ihre 
Fahrt auf der Chauſſee von hier nach Stolp jedenfalls 
mit Dampf machen wird, ſo ſteht uns alſo ein 
intereſſantes Schauspiel bevor. (Oder⸗Itg.) 


üller und dem Eigenthümer Bro dert zu fu 
ut Beide batten den Ruth abe anne Juden ſeſt 
daß er das Pferd von einem unte ſten im groen b 
dem Heumarkt gekauft habe und Ki — 25 it 
des Ortsvorſtandes in Kunz enden kart hera 

1862 übergeben, welches ſich als e 


hat. 


diane giebt in d die ſe Pferde hat Kaatz sen, wie er angiebt, von Müller 


Auch dieſe beiden Pferde hatte Kaatz sen. von Müller 
her Mile, ir Anfangs alles rar hat, nad. | und Dombrowski erworben. a 
dem der Fleiſchergeſelle Kaatz das Ueberbringen der Pferde Oeffentliche Schwurgerichtsverhandl.: Müller und 
an den Pächter Kaatz in Heiligenbrunn beftätigte, behaup- | Dombrowski beſtreiten die Angabe des Kaatz. 
tet, daß er die Pferde von dem jungen Kaaß vor dem XIX. Diebſtahl bei dem Hofbeſitzer Klempnauer 
Gambrinus in Langefuhr erbalten habe, um fie an den | in Brösken bei Neuteich. 
alten Kaatz in Heiligenbrunn abzuliefern. 5 on per 7 vom 6. a N Mind dem 
wurgerichts- Verhandlung. Müller giebt | Hofbeſitzer Klempnauer zu 
nat ab Ba Ken ne | Bo ln Fein, Satan Sr Di 
er, befand ich mich vor dem Gaſthof zum ’ 
eine in ae — jun. kam ie Me dem Steinfuhrmann Kamerke zu W 995 
Pferden angefahren und bat mich, ich möchte doch für ibn] Oliva in Beſchlag genommen, der dieſe fe, 
die Pferde und den Wagen an feinen Vater in Heiligen, | Otto Kaatz eingetaufcht hatte. Das zweite Pfe 85 n 
brunn bringen. Denn er müſſe, weil er am Thore mit] brauner Wallach, iſt im Beſitz des Holzbändlere Görtz 
Weizen beſchlagen worden, ſchnen nach der Stadt zurück. in Legan geweſen. Görtz hat dem Gensd'armen Renter 
Mein Zuſammentreffen mit dem jungen Kaatz vor dem | den Beſitz dieſes Pferdes berläugnet und in ſicherer 
Gambrinus in Lanugefuhr, ſagte er, und die Worte, welche] Erwartung feiner auch ih 55 erfolgten Verhaftung 
dieſer zu mir geſprochen, könnte der Arbeiter Fuchs, der dabei] dieſes Pferd durch den Ar 15 505 9 1 1 
war, bezeugen; doch derſelbe ift ein falſcher Menſch und | thaus ſchaſſen laſſen, 1 5 85 15 N. re ‚2 2 e 
wird nichts ausſagen, was zu meinen Gunſten iſt; ich] in Beſchlag genommen 151 HL a san 1 . n⸗ 
hätte auch noch eine andere Zeugin, nämlich die unver. gabe dieſes Pferd von Otto Kaatz erha 2 ; * 
ehelichte Striewski. Dieſe iſt leider vor einigen Tagen ze armen Renter hat Görtz vorgelogen, 1 8 as 
gefänglich eingezogen worden und ſitzt hier im Griminal- Fa ſeinem Wagen in Prauſt verkauft 7 5 A 
Gefängniß; ihr Zeugniß wird deßhalb wohl nicht viel ö N Schwurgerichtaverhandl. Görz beſtrei⸗ 
nützen, aber ich möchte dennoch, im Falle daß fie eidlich | tet, dem Gensdarmen Renter den Beſitz des Pferdes 
vernommen werden darf, um ihre Vernehmung bitten. age zu haben, auch will er demſelben nicht geſagt 
Da ſie noch im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte iſt, nr 45915 a Pferd und den Wagen 4 einen m 
beſchließt der hohe Gerichtshof, die Striewsfi aus der] bekannten Mann in Prauft verkauft habe; viel weniger 
Haft vorführen zu laſſen, und fie zu vernehmen. Der aber noch will er zugeben, daß er das Pferd heimlich 
Herr Staatsanwalt theilt mit, daß die Striewski auf en el von 16 ef 5 var Pferd 
Verlangen des Angeklagten Müller, deſſen Geliebte fie kr on Ton 10 been dea ale pen 8 
früher geweſen, ſchon von ihm ſelber befragt worden ſei, 92 N 7 I 10 la habe das Pferd in dem Falle 
was fie von der Angelegenheit wiſſe und daß fie erklärt] und demſelben überlaſſen ' nis 
habe, fie wiffe gar nichts von derſelben. — Ehe die] daß er es in dem Zeitraum von 14 Tagen nicht eintöfe, 
Striewski im Saale erſcheint, wird der Arbeiter Fuchs] für eh zu e 855 die n pi 
als Zeuge vernommen. Derſelbe bekundet eidlich, daß er 85 zu 14 101 8 1 als Beuge 1 e 5 rbe 155 
mit Müller nicht vor dem Gambrinus in Langefuhr A 155 Se 2 Sat > ha 10 0 em 12 17 
zuſammen getroffen und daß er überhaupt von der ganzen 1 er ns 5 At zu a ern un hi e, Si 5 
Angelegenheit nichts wiſſe. Inzwiſchen ift die Striewski] nich J „gegen 5 A} 775 u ale f 
in den Saal geführt. Der Angeklagte Kaaß erbittet ſich ale f 11 u 2 18 N 2 . 
das Wort, um eine Mittheilung machen zu dürfen. Die dier ek 5 = 1 255 1 855 77 e Scwie ns 
Seugin, fagte ar, würde wohl ganz nach dem Wunſche ſohn in Carius eſchickt Ole“ oldenen Sachen And 
Müller's ihre Ausfage einrichten. Denn dieſer fei vor Eee Koftbarteites ae Mir Gbr Ae e 
Kurzem, wie ihm zwei gefangene Frauenzimmer, die 10 . ben Gern Eihullknwant e 3 n, — 
unverehelichte Anna Marie Wahrlich und die verehelichte 115 05 i 6 Herrn 192 anwa gi efert, wg = 
Stenzel gejagt, bei ihr in der Zelle geweſen und habe ſelber in ei zu kommen. Der Beſitzer und Stein⸗ 
fie inſtruirt. Der Herr Präfident ermahnt die Zeugin 1 tameröfe ſagte aus, daß er von Kaap jan. 
eindringlich, ſich an die Wahrheit zu halten und nichts allerdings ein Pferd getauft, es ihm aber ſpäter von dem 
Falsches auszufagen. Dieſelbe giebt hierauf folgende] Gensdarm Renter ohne jegliche Entſchädigüng abgenom- 
Ausſage ab: Ich befand mich eines Tages vor dem 7 1 beim Hofbeflger Däc in Weslinken 
ee eee an ber junge Kaat dort mit 2 Diebft bi bel demſelben.) g 
Müller zuſammen traf. Jener bat dieſen, ihm die Pferde] E. In bir e e er 1883 it 
und den Wagen zu feinem Vater zu bringen, weil er b ik . zum 10. Septbr. i 
ſchnell nach der Stadt zurück müſſe; ich habe denn auch Ka eh ee a. ale 
gelehen, dab Deüfler na) Heitigenbrunn fuhr. Der Herr Brauer Lenz in Lauenbur verkauft und beh pie daß 
Staatsanwalt erinnert die Zeugin daran, daß fie bei ihrer ah di fh pf 10 ia Mad ER 1 —.— 
bereits früher i en a fie wiſſe Falte babe erd vo üller und Dombrow 8 
von der ganzen Angelegenheit nichts. Sie antwortet: N * 
Das habe * 3 157 jr babe 1 be⸗ Wos. Diebſtahl beim Hofe Befiper Glodde in 
ſonnen und weiß jetzt, daß der Vorfall ſo gewe en, wie ? i 
ich ihn erzähle. Her Herr Präſident ermahnt nochmals In der Be 12. zum 14. Septbr. Nr —— 
die Zeugin, ſich an die Wahrheit zu halten, denn ſie Hofbeſ. Glodde in Wotzlaff von der Weide Pferde 
müſſe ihre Ausſage beſchwören und würde ſich durch einen 9 7 worden, das eine derſelben a Kaatz 3 
Meineid unglücklich machen. Es werden nunmehr auch] Verkauf nach Lauenburg geſchafft, wo es vom Gens dar⸗ 


4 ne e e 
K es Pferdes zu und beruft 
denen Pensmer, daß er das Pferd von einem 


m n au 5 
Kin bin — Müller m Heumarkt gekauft habe 


0 Sr 2 8 u 115 > 
des m 0 gab ſeine ttheilung beim 
10 er Derdes an feinen Ontel Ruth zu. Das 
Kylie, Weichen de im Befip des Hofbefipers Mejchte 
Som abgehalterd er auf einer von dem Hofbeſitzer Upha- 

zwager des an Auction getauft hatte. Upbagen ein 
et der He uit, der ſich bald nach feiner wegen 
he den Tod dlerei erfolgten Verhaftung im Gefäng« 
pt? von vergeben, bat zuvor ausgeſagt, daß er das 

e. R nem Schweſter Sohn Brotzli gekauft 
ue l 


u a 
Nad erde der bei der Auktion dem Reſchre den Preis 
Bug! daß 3 Höhe trieb, behauptete auch in dieſem 
t jet don dem ganzen Pferdehandel nichts be⸗ 


. . 
Pen att beim Hofbeſitzer Pohlmann in 


fin] In 
de Hegg vom 10. zum 11. November 1862 
ide atbeſiter Guftan Poblmann zwei Pferde von 
itjgelne zelozlen worden. Im November 1863 ift 
der, Dal wied elben beim Kaufmann Zutermann in 
e. igefunden, der es von dem Händler Rose 
ſekau derweit Roſe hatte das Pferd von dem der Heh⸗ 
hi. verdächtigen Krüger Bolmann in Ruſſoczyn 
men wollte es am 11. November 1862, 
dan, Nartte elbar nach dem Diebſtahl in Dirſchau auf 
dun auch hi Dirſchau gekauft haben. Dafür daß Boll 
ht zieies Pferd von den Diehen gekauft und 
Mfg es draß es geſtohlen war, ſprach der Umſtand, 
uuf don denen einem unbekannten jüdiſchen Händler, 
Pferderoßen Unbekannten, der nun einmal auch 
mud | Und daß märkte nicht fehlen darf, gekauft haben 
tangas er > er angab, das Atteſt verloren zu haben 
Kult Port deg cht im Stande war, über den Kauf und 
kandiebethe nes ferdes Zeugen zu benennen. Seine Un- 
ung merung in der öffentlichen Schwurgerichtsver⸗ 
var. He deshalb auch nicht den geringſten Ein- 


* r 
Mr RN ter Diebſtahl beim Hofbeſitzer Claſſen in 
8 er 
kwöhunem Sagt von 14. zum 15. December 1862 ſind 
Perzaliche lallgebäude, in welchem die Knechte ihre 
waren geftopledlafſtelle hatten, mittels Eindruches drei 
danden . Dir worden. Am Abend des 14. December 
der 95 nachdede und 1 Füllen in den Stall gebracht 
Rang lacht böem man denſelben verſchloſſen hatte. In 
Beön, Auf, „ Herr Claſſen Lärm im Pferdeſtalle, 
Ne N laß nde die Hinterhür des Stalles in der Art 
Uchte g, Man mit Hülfe eines eingeſtemmten Inſtru⸗ 
ten wampe, mittels welcher die Thür von Innen 
a te 2 pe e, ausgebrochen hatte. Herr Claſſe n 
5 NW ch Beet Müller und Dombrowski waren ver⸗ 
dülen Vater eſen Diebſtahl verübt zu haben, während 
90 ade g und Sohn auch hier als Hehler mitgewirkt 
hr gefu eine Pferd iſt im Beſiß des Hofbeſitzers 
8 we fi aden worden. Uphagen behauptete, und 
ia zue üpgab zu, daß er dieſes Pferd dem Updagen 
f „Din feine, Affen habe. Dombrowski hatte dem Upha⸗ 
mber Legitimation ein Atteft d. d. Felgenau, den 
jet be londer 862, übergeben, dieſes Arteft war nicht nur 
In löreden von derſelben Hand und in derſelben 


Renter in Beſchlag genommen und dem Beſtohle⸗ 

. die Wahrlich und die Stenzel behufs ihrer Verneh⸗] men Renter | 

Wande die zund mit demſelben falſchen Siegel verfe- | mung in den Saal geführt. Die Wahrlich ſagt aus, nen Defientlide Scene oder dl. 

N den delt dort Anderen Diebftählen des Müller und | daß fie eines Tages durch ein kleines Loch ihrer Zelle urg and. Kaat zen. 
m 0 einen ſo großen Mann wie Müller an der Zellentbüre giebt an, dieſes Pferd von einem unbekannten Juden 


es n Kauforgebrachten Attefte. Das zweite Pferd ift 
8 dime Fürſtenberg in Rahmel gefunden, 
eius, Pie date aufmann Borchardt erworben hatte. 
nden Erb Idas Pferd von Otto Kaatz gekauft. Das 
„der g bei dem Hofbeſitzer Boverny in Lanz 
abt NR der one Legitimationsatteſt von Kaatz sen. 


K. 
15 Prog Sen feullichen Schwurgerichts Verhandlung 
ler undin Peg i 1 — une Bee welche 
e D endorf eingeſtallt geweſen ſeien, von 
Miner zuvor Mbromeri Pe 


gekauft und das ihm übergebene Atteft verloren zu haben. 

XXII. Diebſtahl beim Hofbeſitzer Schwarz in 
Käſemark. 2 

In der Nacht vom 1. zum 2. October 1863 iſt dem 
Hofbeſitzer Schwarz in Käſemark eine ſchwarze und eine 
braune Stute geſtohlen worden. Beide Pferde hat der 
Gensdarm Renter im Beſitz des Pächters Kaatz sen. 
geſehen. Die braune Stute iſt demnächſt beim Brauer 
Lenz in Lauenburg aufgefunden worden, an den fie Kaatz 
sen. verkauft hatte, während der Bäcker Otto Kaa jun. 


der Striewski geſehen und gehört, daß derſelbe geſagt, 
ſie möchte nur ſagen, daß ſie geſehen, wie ein paar Seidel 
getrunken worden. Weiter habe ſie nichts verſtehen können. 
Ein Gleiches ſagte die Stenzel aus, da beide Zeuginnen 
ſich nicht im Beip der bürgerlichen Ehre befinden, können 
ſie ihre Ausſage nicht mit dem Eid bekräftigen. Der 
Herr Staatsanwalt ermahnt die Striewski no einmal, 
die Wahrbeit zu ſagen. Wenn fie die bereits abgegebene 
Aus ſage, die nach feiner innerſten Ueberzeugung falſch 
fei, beſchwören ſollte, würde er ſich veranlaßt ſehen, die 


dae n gehegt f die ſchwarze Stute zunächſt an den BViertelb nel 
An, any, jedem von ihnen einzeln um die Unterſuchung wegen Meineids gegen ſie zu beantragen. it  junädft an den Viertelbauer nel« 
Wu. gabe ihres dombrowskt und Müller beſtreitet auch] Mache fie fi durch den Meineid unglücklich, dann würde Weisen adi, de t udn — — eg 
lac techwerer itangeklagten auf das Hartnäckigſte. ſie Müller auf dem Gewiſſen haben. Nachdem die büdner Uſtarbowski überliefert 
dur In * Diepſtahl beim Hofbeſitzer Schwarz in | Strieweti noch von dem Herrn Präſidenten vor dem Oeffentliche Schwurgerichtsverhandlung: Görtz er- 
un beh. er Nacht eineid auf das Eindringlichſte gewarnt worden, be» zählt, daß, als er ſich eines Tages auf der Chauſſee bei 
dun . Schwa dom 3, zum 4. März 1864 find dem ſchwört fie die von ihr abgegebene Ausſage. Müller er⸗ Hochwaſſer befunden, ein Jude, den er bis dahin nicht 
. ofen ar regen I Wr er Be — a 0 1 mr le Cute a. gekannt, ihn angeſprochen habe air gefragt, ob er nicht 
sen, "Ute allgebäude mittels Einbruchs eine | in dieſem Falle. Derſelbe € ei Siehlen. Dieſe . be deo 
Wir Ind ein rothbrauner Wallach geftohlen ein Pferd kaufen wolle. Der Jude habe ſich J 


Siehle, welche als corpera delicti vorlägen, ſollten von 
den, dem Herrn Giaaffen geſtohlenen Pferden herrühren. 
Dieſe Siehle ſeien aber in dem Beſitz der beiden Pferde 


Hirſch genannt, Danzig als ſeinen Wohnort angegeben, 


i E 
ar bewarte Di 1 
der eben lan ie batten eine don Innen verriegelt und gejagt, daß er von Müller erfahren, er, Görz, kaufe 


da; Nie bers don aöffnet. Die Stute iſt im Beſitze des 


2 2 de. Von dieſem Juden habe er bereits im Septbr. 
ver deen Raa, Dombrowski in Strzebielino gefunden, diebe Habicht und Karſten gefunden worden, mirhin könne Pier inem Bauern 
Aylclh ee Sub En getauft hatte — Kaatz gab an, | man ihn nicht des Pferdediebſtahls bei Herrn Claaſſen Pe e vorher a 


beſchuldigen. 

XVII. Schwerer Diebſtahl bei dem Hofbeſitzer Rexin 
in Schönau. 

In der Nacht vom 11. zum 12. Juni 1863 ſind 
dem Hofbeſitzer Rexin in Schönau von der Weide zwei 
Pferde geſtohlen worden. Beide Pferde hat Kaatz sen. 
und zwar das eine an den Käfefabrifanten Nötzel in 
1 das andere an den Müller Sell in Felſtow 
verkauft. 

Oeffentliche Schwurgerichtsverhandlung: Kaaßt sen. 
geſteht auch hier zu, die Pferde von Müller und Dom- 
browskt sen. erhalten zu haben; dieſe aber beſtreiten es 
in bekannter Weiſe. Dombrowski sen. ruft entrüſtet 
aus er (Kaatz) lügt, daß der Boden unter unſern Füßen 
einfallen möchte. 

XVIII. Diebſtahl bei dem Hofbeſitzer Dörkſen in 
Gr. Zünder. 

In der Nacht vom 22. zum 23. Juli 1863 ſind 
dem Hofbeſ. Dörkſen zu Gr. Zünder 2 Pferde von der 
Weide geſtohlen worden, welche man gleichfalls im Lau⸗ 
enburger Kreiſe wieder gefunden hat. Hier hat Kaatz sen. 
das eine an Frau v. Lommitz in Goddentow, das an⸗ 
dere an den Rentier Koſel in Lang verkauft. Auch 


b gatuch ei a Müller erhalten, und daß ihm 
en an, die ettelegitimationgatteft übergeben habe. 
web 100 tor brau Heft verloren zu haben. Das zweite 
N vi in 05 iſt — Wallach ohne Abzeichen, 13 Jahre 
Ku verſchew wieder n . 8 BR 

; efun en. Das Pfer 
Wan 0 Klattedene Hände unden worden. Das Pfe 


XXIII. Diebſtahl beim Hofbeſitzer Enß in Heubuden, 
Kreis Marienburg. 

In der Nacht vom 9. zum 10. October 1863 ſind 
dem Hofbeſitzer Enß zu Gurken Heubuden zwei Pferde 
von der Weide, eine Schimmelſtute und eine braune 
Stute, geftohlen worden. Die braune Stute fand der 
Gensdarm Renter am 2. November 1863 im Stalle des 
Holzhändler Görtz zu Legan. Görtz gab an, diefe Stute 
etwa 4 Wochen vorher auf dem Wege von Oliva na 
Langfuhr, von einem unbekannten Juden gekauft zu haben 
er öbergab ein Legitima tlons-Atteſt des Schulzen- Amtes 
Felgenau, weiches ſich als gefälſcht erwies. Der auf 
Lezan wohnhaft geweſene Bäcker Kaatz hat dieſe Schim⸗ 
melſtute in Beſitz gehabt. Er behauptete, fie von dem 

ferdebändler Senf gekauft und von demſelben ein 
egitimationd-Aıteft erhalten haben, welches er auch vor⸗ 
eigte. Diefes Atteſt war aber von derſelben Hand ge⸗ 
chrleben und mit demſelben falſchen Siegel verſehen, wie 
das von Görtz übergebene. Den Beſitz dieſes Pferdes 
hatte Kaatz jun. dem Gensdarmen Renter ausdrücklich 
verleugnet. Dafjelbe iſt nebſt einem andern Pferde von 
dem Gensdarm Zabel in einem abgelegenen Holzſtalle 
gefunden worden. 


e gegangen, jedoch von dem 
Pa Sang an ſeinige Pferd, weiches von dem 
Min Klatt verkaufen Bretiſchneider Kunze und von 

kenn pet un . iſt, erkannt worden. 
N gw er öffentlichen Schwurgerichts⸗ 
Welt zagefühew rte den e eden 
x zu haben einräumt, nicht gekannt 


ft 
ahl beim Hofbeſiher Züls in Ein lage. 


u Blei, Sale des 20. zum 21. April 1868 wur ben 
die bac vom Holbeſibers Züls zu Einlage 2 Pferde 
5 * ein Wagen geſtohlen. Das 

ade dat en worden Kaufmann Thiele in Danzig 
aß actor e at da, der es von Kaaß jun. gekauft 
Adee Pell in Een das zweite Pferd an den 
d feine oddentow verkauft und giebt zu, 

M Sohne Otto übergeben zu haben. 


aun de, Dieb 


Oeffentliche Schwurgerichtsverhandlung: Görtz bleibt 
bei ſeiner Behauptung ſtehen, daß er die braune Stute 
von einem unbekannten Juden auf dem Weze von Oliva 
nach Langfuhr gekauft. 

XXIV. Diebſtahl beim Hofbeſitzer Hein in Müggen⸗ 


In der Nacht vom 12. zum 13. October 1863 ſind 
dem Hofbeſitzer Hein zu Müggenhall 1 Ochſe und 1 Pferd 
von der Weide geſtohlen worden. Die beiden Thiere 
baben ſich bald nach dem Diebſtahl auf der Weide des 
Hein eingefunden. Der Eigenthümer Brotzki, Müller, 
geſelle Albert Uphagen und Fuhrmannsſohn Franz Joſeph 
Dombrowski find geſtändig, dieſen Diebſtahl nach vor⸗ 
heriger Verabredung gemeinſchaftlich ausgeführt zu 
haben. Sie haben Ochſe und Pferd von der Weide des 
Hein geſtohlen und fortgetrieben, in St. Albrechter Pfarr⸗ 
dorf iſt ihnen der Zimmermann Anton Sand begegnet, 
und dieſer Umſtand hat die Diebe veranlaßt, das geſtoh⸗ 
lene Vieh wieder zurückzubringen, welches ſie üderdies 
nach Angabe des Brotzki nicht weiter fortzubringen 
vermochten. 2 

Oeffentliche Schwurgerichtsverhandlung: Die Ange. 
klagten Bropfi, uphagen u. Dombrowski jun., ſagen ihre 
frühere Angabe bedürſe noch einer Ergänzung. Daß ſie 
gemeinſchaftlich die beiden Thiere von der Weide genom⸗ 
men, fet richtig; aber fie zu ſtehlen, habe durchaus nicht 
in ihrer Abſicht gelegen. Nachdem fie in Prauſt mit der 
Eiſenbahn angekommen und von dort ihren Weg nach 
Danzig zu Fuß fortgeſetzt, hätten ſie ſich in Müggenball 
ur Nachtzeit anlangend, ermüdet gefühlt, und den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, ein paar Pferde von der Weide zu nehmen, 
auf denſelben nach Danzig zu reiten und ſie dann laufen 
zu laſſen. Nun hätten ſie aber in der Abſicht, ſich be⸗ 
ritten zu machen, nur ein Pferd gefunden und deshalb 
den Ochſen genommen, der ihnen unter die Hände ge- 
kommen. — Da ſich der Ochſe aber nicht zum Spazier⸗ 
ritt geeignet, hätten ſie ihn laufen laſſen und das Pferd 
dazu. Die Begegnung mit dem Zimmergeſellen Sand 
fet ihnen kein Grund geweſen, die Thiere laufen zu 
laſſen. Der Grund habe nur in der Unbequemlichkeit 
des Reitens auf einem Ochſen gelegen. 

XXV. Zweiter Diebſtahl beim Hofbeſitzer Hein in 
in Müggenhall. 

Anklage: In der Nacht vom 13. zum 14. Oktober 
wurden dem Hofbefiger Hein von derſelben Weide ein 
Ochſe und eine Kuh geſtohlen. Brotzki, Uphagen und 
Dombrowski haben die Verübung dieſes Diebſtahls 
zugeſtanden, und der Fuhrmann Müller und die 
verehelichte Holzhändler Görtz zu Legan der Hehlerei 
beſchuldigt. Nachdem der frühere Diebſtahl bei Hein miß⸗ 
lungen war, haben Brotzki, Uphagen und Dombrowski sen, 
einen neuen Diebſtahl verabredet, ſind gemeinſchaftlich 
am 13. Oktbr. 1863 mit der Eiſenbahn Abends nach 
Prauſt gefahren und von dort nach Müggenhall gegan⸗ 
gen; ſie haben dort von der Weide eine weißbunte Kuh 
und einen rothen Ochſen geſtohlen und dieſes Vieh über 
Schidlitz nach Pietzkendorf zu Brotzki geleitet. Dombrowski, 
welcher in Schidlitz zurückblieb, ließ am folgenden Morgen 
durch ſeine Tochter Marie den Fuhrmann Müller nach 
Pietzkendorf zum Schlachten holen. Müller, Brotzki und 
Dombrowski haben gemeinſchaftlich den Ochſen und die 
Kuh geſchlachtet und ſich das Fleiſch getheilt. Uphagen 
hat als Belohnung für ſeine Beihilfe 5 Thlr. erhalten. 
Müller giebt ſeine Beihilfe beim Schlachten zu, will aber 
nicht gewußt haben, daß dieſe Thiere geſtohlen waren. 
Die Felle der beiden geſchlachteten Thiere haben Brotzki 
und Dombrowski sen. am 30. Oktbr. in einem Sacke 
nach Legan gefahren und dort mit ausdrücklicher Bewil⸗ 
ligung der verehelichten Holzhändler Görtz in einen 
Keller geworfen. Dort ſind die Felle nicht mehr gefunden 
und von der verehelichten Görtz jedenfalls bei Seite 
geſchafft. Sie hat auch zur ſelben Zeit die Pferde laufen 
laſſen, welche Dombrowski und Brotzki dort eingeſtellt 
hatten und die offenbar auch geſtohlen waren. Die 
verehelichte Görtz hat dem Gensd'armen Renter den 
Aufenthalt der Pferde auf ihrem Gehöft abgeläugnet 
und anfänglich angegeben, daß ſie die beiden auf dem 
Fuhrwerk befindlichen Männer, welche nach der Stadt 
gefahren ſind, nicht kenne. 

Oeffentliche Schwurgerichts Verhandlung: Müller 
geſteht zu, daß er die Kuh und den Ochſen in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſeinen Freunden geſchlachtet, aber wie hätte er, 
fagt er, ahnen können, daß dieſe Thiere geſtohlenes Gut 
geweſen! — Als Belohnung für das Schlachten habe 
man ihm Fleiſchabfall in einem Tuch dargeboten. Da 
ihm aber derſelbe nichts habe nützen können, ſo habe er 
das Dargebotene liegen laſſen. — Frau Görtz erklärt, 
ſie habe allerdings dem Dombrowski und Brotzki erlaubt, 
einen Sack in ihrer Behauſung nieder zu legen; aber 
ſie habe nicht gewußt, was in demſelben ſich befinde. 
Durch ihre Hände ſei derſelbe auch nicht entfernt worden. 
Die beiden Männer hätten ihn ſelbſt nach kurzer Zeit 
wieder abgeholt. Gleichfalls ſeien durch ihr Zuthun nicht 
die beiden Pferde, welche Brotzki und Dombrowski mit 
ihrer Erlaubniß auf kurze Zeit in den Stall geſtellt, 
entfernt worden. Den beiden Männern die Erlaubniß 
zur Einſtellung in den Stall zu geben zu verſagen, 
habe fie keinen Anlaß haben können; und fie habe die 
ſelben als anſäßige Männer gekannt und in kleiner Weiſe 
Pferdediebe in ihnen vermuthen können. Sie ſei alſo 
ſchon aus Höflichkeitsrückſichten zu dieſer Erlaubniß ver⸗ 
pflichtet geweſen. Als ſie von ihrem Knechte erfahren, 
daß die Pferde aus dem Stalle davon gelaufen, habe ſie 
einen großen Schreck bekommen, und dem Knecht befohlen, 
nach allen Seiten zu gehen, um die entlaufenen Thiere 
aufzuſuchen. Der Knecht habe ſich denn auch alle Mühe 
gegeben, aber es ſei ihm unmöglich geweſen, irgend wo 
eine Spur der entlaufenen Thiere zu entdecken. Der 
Knecht Dommaſchke, welcher zu jener Zeit bel Görtz 
gedient hat und als Zeuge vernommen wird, beſtätigt 
in ſeiner Zeugenausſage die Angabe der Frau Görtz. — 
Brotzki und Dombrowski erklären im Gegeniap zu ihrer 
früheren gegen Frau Görtz erhobenen Bezüchtigungen, 
daß ſie derſelben nicht geſagt, was ſich in dem Sacke 


hall 


befinde und daß fie denſelben ohne Wiſſen zurückgenommen 
und die darin enthaltenen Felle in die Weichſel geworfen 


hätten. 
Diebftahl bei der Wittwe Bergemann in 


XXVI. 
Schöneberg. 

Anklage: In der Nacht vom 19. zum 20. Okt. 1863 
find der Wittwe Bergemann von der Weide eine tragende 
Fuchsſtute und ein brauner Wallach gestohlen worden. 
Mit dieſen beiden Pferden und dem von der Fucheſtute 
inzwiſchen geborenen Fohlen iſt der Pächter Kaatz sen. 
Anfangs Novbr. 1863 in Lanz, Kreis Lauenburg, ange⸗ 
halten worden. Er hat angegeben, auch dieſe beiden 
Pferde von Müller und Dombrowski gekauft zu haben, 
welche dies auch hier beſtreiten. Beide ſollen ihm geſagt 
haben, daß fie die Pferde von dem Viehhändler Senf 
gekauft hätten. — Kaatz hat zwei Atteſte des Schulzen⸗ 
amtes in Kunzendorf vorgebracht, welche beide gefälſcht 
ſind. Kaatz sen, bat dieſe Atteſte auch nicht bei fich 
geführt, ſondern ſolche erſt nach ſeiner Feſtnahme in 
Lauenburg telegraphiſch von ſeiner Tochter eingefordert. 
Es iſt erſichtlich, daß dieſe beiden falſchen Atteſte ein vor 
dem Diebſtahl liegendes Datum trugen, welches ſpäter 
verändert worden iſt. Dombrowski sen. wollte bei feiner 
am 6. Nopbr. 1863 erfolgten gerichtlichen Vernehmung 
ſeit Jahresfriſt nicht in Schöneberg geweſen ſein, gab 
ſodann aber auf Vorhalten, daß er in Begleitung des 
Müller an der Schöneberger Fähre geſehen worden ſei, 
zu, daß er am 19. Oktbr. 1863 nach Schöneberg gefahren. 
Müller wollte die Ortſchaft Schöneberg gar nicht kennen. 
Nach näherer Beſchreibung des Weges gab er an, daß 
er Ende Septbr. 1863 dort zuletzt und zwar allein, 
niemals aber mit Dombrowski sen. an der Schöneberger 
Fähre geweſen. Am Tage darauf gab Müller aber richtig 
zu, daß er am 19. Oktbr. 1863 in Schöneberg geweſen 
ſei, beſtritt aber noch immer, daß ſich Dombrowski in 
ſeiner Begleitung befunden. 

Oeffentliche Schwurgerichts Verhandlung: Die Be- 
hauptung Müller's, nicht in Gemeinſchaft mit Dombrowski 
in Schöneberg geweſen zu ſein, wird widerlegt durch die 
Zeugenausſagen der Herren Fleiſchermeiſter Schulz und 
Papke von hier, welche eidlich erhärteten, daß ſie ihn zu 
der Zeit, wo der Pferdediebſtahl geſchehen, mit Dombrowski 
zuſammen auf dem Wege von Letzkau nach Schöneberg 
geſehen. Nach der Zeugenausſage fuhren Müller nach 
Schöneberg, während die beiden Zeugen von dort kamen. 

XXVII. Diebſtahl beim Hofbeſitzer Dau in Her 
berger Feld. 
XXVII. Diebſtahl beim Hofbeſ. Karo iu Reichenberg. 

In der Zeit vom 20. bis 23. Detbr. 1863 zur Nacht- 
zeit ſind dem Hofbeſitzer Dau in Herzberger Feld von der 
Weide zwei Pferde und in derſelben Nacht dem Hofbeſitzer 
Karo in Reichenberg von der Weide zwei Kühe geſtohlen 
worden. Brotzki, Dombrowski sen., Dombrowski jun. 
ſind in der Hauptſache geſtändig, dieſe beiden Diebſtähle 
in folgender Art ausgeführt zu haben: Bald nach dem 
Kuhdiebſtahl in Müggenhall haben ſich die genannten 
4 Perſonen in Sandweg zuſammen gefunden und ſind 
auf dem dort befindlichen Fuhrwerk des Brotzki ins Danziger 
Werder gefahren, um ihrer Verabredung gemäß, Vieh von 
der Weide zu ſtehlen. Nachdem fie ſchon bis Herzberger 
feld gefahren waren und vom Wege aus kein ſtehlbares 
Vieh geſehen hatten, drehten ſie um, hielten nach einiger 
Zeit nochmals auf Herzbergerfeld an. Dombrowski sen. 
und Brotzki ſtiegen ab, ließen Franz Dombrowski und 
Albert Uphagen beim Wagen zurück, gingen etwa 1000 Schritt 
ſeitwärts in die Felder, ſtahlen dort von der Weide des 
Hofbeſitzers Dau zwei Pferde, zäumten fie auf und brachten 
ſie zum Wagen. Hier ſetzte ſich Uphagen auf ein Pferd, 
nahm das andere an die Hand und ritt hinter dem 
Wagen her. Der Zug kam auf Reichenberger Feld. Hier 
ſtiegen Dombrowski sen. und Brotzki wieder ab, weil fie 
Kühe ſahen, die fie mitnehmen wollten. Vorher hatten 
fie ſchon mehrfach hin und her nach ſolchen geſucht. Sie 
ſchickten jetzt den Franz Dombrowski mit dem Wagen 
und Uphagen mit den Pferden zum Pächter Ruth vorauf, 
während fie ſelbſt zwei Kühe von der Weide des Hof— 
beſitzers Karo mit fortnahmen und nach Bürgerwieſen 
geleiteten. Dort haben ſie mit Genehmigung des Ruth 
die Kühe eingeſtellt. Nachdem die Sache auffällig ge⸗ 
worden, hat Ruth die Kühe fortgeſchafft. Dieſelben ſind 
ſpäter auf der Weide des Kuhhändlers Koſelowski gefun⸗ 
den und dem Beſtohlenen zurückgegeben worden. Die 
beiden Pferde hat am andern Tage Uphagen zu Brotzki 
nach Pietzkendorf geritten, von dort hat ſich demnächſt 
Dombrowski sen. ein Pferd abgeholt. Dombrowski jun. 
hat dieſes Pferd ſpäter nach Stargardt gebracht und 
augenblicklich laufen laſſen, weil er von der Verhaftung 
ſeines Vaters gehört. Das zweite Pferd war bei Brotzki 
in Pietzkendorf geblieben. — 7 

Oeffentl. Schwurgerichtsverh.: Ruth, der in dieſem 
Falle der Heblerei beſchuldigt iſt, erklärt ſich für unſchuldig. 
Daß er die Erlaubniß gegeben, die Kühe in ſeinen Stall zu 
bringen, ſei rein ein Act der Gefälligkeit geweſen. Zur Nacht⸗ 
zeit nämlich ſeien die Thore der Stadt geſchloſſen. Seine 
Freunde hätten alſo mit den Kühen nicht ihren Weg 
fortſetzen können, um durch die Stadt zu ihrem Ziele 
zu gelangen. Sie würden vor dem Thore mit dem Vieh 
bis zum Morgen haben liegen müſſen, wenn er ihnen 
nicht gefällig geweſen. Für eine Gefälligkeit, das hoffe 
er, würde man ihn nicht beſtrafen. Denn eine Gefällig- 
keit ſei keine Hehlerei. — Uphagen und Dombrowski 
geſtehen zwar ein, Theilnehmer der diebiſchen Expedition 
geweſen zu ſein, aber läugnen, ſelbſt Hand ans Werk 
gelegt zu haben. Sie hätten nur Wache gehalten. 
Broßki und Dombrowski sen. hätten dieſe Diebſtähle 
ein ausgeführt. Die beiden Letztgenannten geben 

u 


zu. 
XXIX. Diebſtahl bei dem Gutsbeſiter Meier in 
Rottmannsdorff. 

Im Sommer 1863 find dem Herrn Meier in Rott⸗ 
mannsdorff vom Hofe drei Pflüge im Geſammtwerthe 
von 45 Thlr. u. eine Bracke im Werthe von 1 Thlr. ge⸗ 
ſtohlen worden. Dieſe Gegenſtände find in der Scheune 
des Brotzki, bei der Nachſuchung, welche auf Grund ſeines 
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ie vo, 
an eine falſche Adreſſe, bereits eriätnten Be fe ei 
genommen, gefunden worden. Hert En Ense gonftatl 
fein Eigenthum erkannt, ſo daß der Diebf m 
worden ift. Brohl 

Oeffentliche Schwurgerichtsverhandlung: e 
geſtändig, den Diebſtahl verübt zu haben. schen Mu 

XXX Diebftahl auf der Buchholz 
in Kahlbude. 

Im Juli 1863 wurden in einer Muldebran dt 
ſchloſſenem Hauſe den beiden 1 e Hi [ ipungeftl ie 
Gieſe eine Menge Röcke, Hofen, Welten u. a. K blen. 

im Geſammtwerth von 90 Thlen. Serge 
meiſten dieſer Sachen find im Beſitz des 
üphagen gefunden worden. Dieſer hat d 
Diebitahl eingeſtanden. 

Oeffentliche Schwurgerichts verh.: 
Müllergeſ. Upbagen geſteht den Diebftabl renn 
und erklärt, daß er entſetzlich leichtſinnig geh 10 
daher ſein Urtheil erwarte. n und 4. 

Hiermit ift die Beweisaufnahme geſchloſez zung da, 
mühevoliite Anſtrengung einer zweitägigen goes been 
Herren Geſchworenen und des hohen Gerichten si 
det. — Für den dritten Tag der merkwürdige und 177 
ſtehen die Plaidoyers des Herrn Staatsan wer fäl. 
Herren Vertheidiger, wie das Reſums des Porenen, 1 
denten und das Verdiet der Herren Geſchw. und * 
Das Publikum iſt auf das Höchſte geſpane zufiaden, 
ſchloſſen, ſich bei dem letzten Tage ſo zablreich ah. 05 
daß ein Kampf zum Einlaß zur Tribüne ente esche 

In der dritten Sitzung bat, wie es in 11 Di 
ordnung liegt, zuerſt der Herr Staatsanwalt ˖ leit, 15 
Derſelbe beſtrebt ſich, mit bekannter Redefertiß Gall 
durchaus Aggregatartige zu einem organiſ Ba 
zu geftalten. Dies gelingt dem Herrn w 
denn auch vollkommen, fo daß es den Hertel mein 
renen möglich wird, aus den Geſetzen der au ii 
ein Urtheil über den conereten Fall zu fällen ch Ip 
Plaidover des Herrn Staatsanwalt erſcheint jene 
durch Gedächtnißſchärfe, ſondern auch durch or pla 
thum ausgezeichnet. Herr Juftizrach Posch in 
dirt mit Virtuoſttät und Herr Juſtizrath 9 Zehe 
die Rolle eines Feldherrn, der es verſteht, wi 
aus dem Buſch hervorzukommen. — Das 
Herrn Präſidenten iſt ein Meiſterſtück von wa e 
ſchärfe und Objectivität. Der Herr Staatsan Far 
tragte hierauf für Müller, der 11 einfacher un Zuch lh. 
Diebſtähle für ſchuldig erkannt war, 12 Jahre Ju. e 
u. ſ. w., für Dombrowski 10 Jahre Zuchthaut, 9 
für Kaatz 8 Jabre Zuchthaus und Stellung 15 w 
Aufſicht auf die Dauer von 10 Jahren u. , poll, 


Auffiht auf die Dauer von 2 Jahren, 

9 Monate Gefängniß u. ſ. w., für Dombr 
6 Monate Gefängniß u. ſ. w., für Görz a cf 
Gefängniß, für Frau Görtz 4 Wochen Gefän dane, 
Ruth ſowohl wie für Bollmann 4 Monate folge gung 
Das Urthell des hohen Gerichtshofes it Selen 
Müller wird zu 12 Jahren Zuchthaus un ih! 
unter Polizei-Aufſicht auf die Dauer von N pam 
Dombrowskisen. u. Kaa tz zu 10 Zahıen uchi h let 
Stellung unter Polizei- Aufſicht auf die dauer vonn u 
Brotzki zu 2 Jahren Gefängniß und Stel rt 
Polizei⸗Aufſicht auf die Dauer von 2 Jahren, eiue 
1 Jahr Gefängniß und Stellung unter N [ zu inet 
auf die Dauer von 2 Jahren, Frau Gönſe zu eigen 
Geldbuße von 50 Thlrn., im Unvermögenefa 
Gefängnißſtrafe von 4 Wochen, Ruth zu. naten at 


fängniß u. ſ. w., Dombrowski jun. zu rl 


Gefängniß und Uphagen zu 9 Monaten a 
u. ſ. w. verurtheilt. fi 
WEN uf. 


gut sm 
Börfen-Verkünfe zu Danzig am 1493 sohn: 
Weizen, 370 Laſt, 130, 131pfd. fl. 428, 
fl. 3925, 4074; 132 pfd. fl. 410; 127 
fl. 390; 124pfb. fl. 371, Alles pr. BP" 
Roggen, 50 Laſt, 123 pfd. fl. (e) 
li 
Bahnpreife zu Danzig am 14. ” En 
Wizen 125—131pfb. buat 61—65 Sgr. gapfl- 3.05 
124—134pfD. belt. 64— 73. Sgr. pr spf 
Roggen 120—129pfd. 3840/41 Sgr pr. N 
Erbſen weiße Koch 46—47 Sgr. 
do. Futter- 43 — 45 Sgr. 0 
Gerſte kleine 106 —114pfd. 31—34 er 
große 112—118pfd. 34—37 Sage 
Hafer 70 —80pfd. 24—26 Sgr. 


Juli % 8 


Londons . RE HM 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 37)1ß 9967 
do 42 4 


Danz. Stadt- Obligationen 


Victoria - Theater, 


für den op, 
Freitag, den 15. Juli. Beueſiz Tue wol 
meiſter Herrn Marter. Gr, ieſigen 9 
8 We von dem Muſik. Corps ber 
Artillerie » Brigade unter 
Herrn Wehnert. Hierzu eg Or eg 1 
Moderne Vagabonden. 
mit Geſang und Tanz in S mech 5 
von S. . , lokaliſirt von ing» Apo . 
Die — 3. B 
Spiegelberg, ich kenne, . 
der — 4. Bild. D 
Klemme. 5 Bild. 
6. 1 abe <B 
rte Apoſtel. 1 
Die "preuhifche Marketemon ib 
Genrebild mit Geſaug in 1 5 
Muſil. Der Uebergang 


